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Widmung

Für Walter, der mich zum Schreiben brachte. Danke
Bruder.



Über dieses
Buch

Wenn jemand damit rechnete, dass ihm aufgelauert wird,
dann erwartet man, dass sie aus der nächsten Straßenecke angelaufen
kommen, aus einer Tür spazieren oder aus einem Auto ausstiegen.
Wenn man aber nichts dergleichen erwartete, dann war es, als käme
man direkt aus dem Nichts, oder einfach aus dem Boden. Selbst
abgebrühte Menschen wie Amanda reagierten irrational. Oder der
kleine Junge, der ihn sah, als er seine Vorbereitungen getroffen
hatte. Er liebte diesen Moment der Überraschung.



Über den
Autor

Reinhold Segel, inspiriert durch seinen Bruder, widmete
sich dem Schreiben von Geschichten. Aber an der Stelle, wo Walter
aufhört, da legt Reinhold erst so richtig los. Gewalt und
Perversion gehören genauso zu seinem Repertoire wie seine
vielseitige Erzählweise und bitterböse Wendungen. Mit Geschichten
aus den Tiefen des kranken, menschlichen Verstandes weiß er seine
Leser zu unterhalten - und zu schockieren.
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»Da war ein Mann und der kam direkt aus dem Bodden«, sagte Benny
zu seinem Mitschüler. 

»Ich schwör's, ich habb's genau gesehn!
Als ich gestern nach Haus ging, da habb ich ihn gesehn! Der Mann
kam aus dem Bodden« 

Tim rümpfte die Nase. Das war jetzt
schon das zweite Mal allein in dieser Woche, wo Benny ihm so eine
waghalsige Geschichte auftischte. Dabei war es gerade mal Dienstag.
Gestern hatte er noch geschworen, dass er am Wochenende von einem
tollwütigen Hund verfolgt wurde, der ihn fast gebissen hätte, wenn
er sich nicht auf einen Baum gerettet hätte. Es verging keine
Woche, an dem er nicht mit einer derartigen Geschichte um die Ecke
kam. Und mit der messerscharfen Schlussfolgerung, die nur der
Verstand eines Neunjährigen haben konnte, wusste Tim eines ganz
genau: Er glaubte ihm nicht. Wer sonst würde ihm auch glauben?
Immerhin war Benny bekannt für seine abenteuerlichen Geschichten.
In der ganzen Schule galt er als »Lügen-Benny« (Das war wie
Lügen-Bär, nur aufschlussreicher).



»Sag mal, denkst du, ich bin bescheuert?«, fragte Tim. »Wer
bitteschön sollte dir das glauben?«



Benny trat unruhig von einem Fuß auf den anderen.



»Aber es ist wahr«, sagte er. »Der Mann war im Bodden. Im
Bodden, stell dir vor.«



Tim konnte es nicht mehr hören. Jede Woche irgendeine neue,
dumme Idee. Noch dazu dieser Sprachfehler, der ihn tierisch nervte.
Der Zusammenhang zwischen "unbeabsichtigt" und "behindert" waren
dann doch zu viel für einen neunjährigen Drittklässler. Er blickte
sich verstohlen um, ob ein Lehrer in der Nähe war. Es war keiner
da.



»Erzähl das deinem Teddybären und verpinkel dich!«, flüsterte
er. »Ich will deinen Mist nicht hören, du Arsch.«



Benny schaute entsetzt. Er hatte das A-Wort benutzt. Schnell
wirbelte er herum und rannte davon. Tim grinste selbstgefällig.



»Bedrohung abgewendet, Commander«, dachte er.



Er schlenderte über den Schulhof. Es war ein warmer Tag und die
halbstündigen Pausen fühlten sich für Tim immer wie eine nie enden
wollende Ewigkeit an. Rasch erblickte er seine anderem Freunde, die
gerade an der Tischtennisplatte mit einem Sammelkartenspiel
spielten und untereinander Karten tauschten.



Nach einigen Stunden neigte sich der ewig dauernde Schultag
endlich dem Ende zu und pfeifend ging Tim nach Hause. Er war gut
gelaunt, denn immerhin würde seine Mutter erst heute Abend nach
Hause kommen. So hatte er alle Zeit der Welt, dass zu tun, was
Kinder eben gerne machen: Er würde den Süßigkeitenschrank plündern
und sich an den Fernseher setzten. Vielleicht kritzelte er noch
schnell seine Hausaufgaben hin, um seiner Mutter sagen zu können,
dass er schon fleißig alles erledigt hatte, nur um als Belohnung
noch länger fernsehen zu dürfen. Wenn er Glück hatte, würde seine
Mutter ihm vielleicht sogar erlauben, den Computer im Arbeitszimmer
zu benutzen. Aber irgendwie bezweifelte er das. Er durfte nie an
den Computer seines Vater. Dabei ist er schon mindestens zwei Jahre
nicht mehr Zuhause gewesen. Als er von der First St. in die
Mountain Lane abbog, sah er einige Bauarbeiter, die gerade
Wartungsarbeiten an der Kanalisation durchführten. Unweigerlich
dachte er an Lügen-Benny und seine Geschichte. Er musste sie gleich
allen seinen Freunden weitererzählen, nur um sich darüber lustig zu
machen natürlich. Selbstverständlich würde sie eh keiner glauben,
oder etwa doch? Aber in diesem Moment kam Tim ein Gedanke, der für
sein Alter sicherlich ungewöhnlich reif war: Was wäre, wenn
Lügen-Benny genau das wollte? Vielleicht geht es ihm ja gar nicht
darum, dass ihm geglaubt wird oder nicht. Vielleicht geht es einzig
und allein darum, dass sie überhaupt über ihn sprachen? Tim
verspürte jedoch kein Bedürfnis, weiter darüber nachzudenken. Er
hatte andere, wichtigere Dinge im Kopf.
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